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vom3. November). Verhand-
lungen zwischen Angestell-
ten und Gewerkschaften ei-
nerseits und den Arbeitge-
bern andererseits waren i m-
mer wieder gescheitert. Ver-
gangene Woche kam es zum
Streik − schließlich wurde
ernsthaft verhandelt.
Auchder Regierungsrat be-

fasste sich vergangenen Frei-
tag mit dem Thema. Ein
"règlement grand−ducal", das
Sicherheitsstandards für die
Transportfirmen festlegte,
wurde vom Ministerrat ange-
nommen. Das Ergebnis stellte
die GeldbotInnen aber nicht
zufrieden, so dass der LCGB
noch am Abend ankündigte,
dass weiter gestreikt werde.
Am Samstag, den 2. Dezem-
ber, wurde eine Tripartite
einberufen zwischen Regie-
rungsmitgliedern, Gewerk-
schaften, der ABBL, der Han-
delskonförderation und den
Direktionen der drei großen
Geldtransportfirmen, mit
dem Ergebnis, dass die Ar-
beit amMontag wieder aufge-
nommen wurde.
Inder Tripartite wurdeent-

schieden, dass die Polizei
nun verstärkt bei Geldüber-
gaben präsent ist. Seit Mon-
tag werden an strategischen
Stellen die Geldtransporte
überwacht. Zudemsind zwei
Hubschrauber i m Einsatz.
Für die Polizei bedeutet das

zusätzliche Arbeit. Das habe
aber keinen Einfluss auf die
sonstigen polizeilichen Akti-
vitäten, versichert ein Spre-
cher der Polizeidirektion.
Und weiter: Sicher gibt es ei-
nige Überstunden, Koordina-
tionsschwierigkeiten haben
wir keine. Doch das Ausmaß
der anfallenden Arbeit ist
nochnicht auszumachen, wir
sind noch in der Vorlauf-
phase.
In der Tripartite wurde

außerdembeschlossen, künf-
tig Transportfirmen steuer-
lichzuentlasten, damit siein
Sicherheitsmaßnahmen inve-
stieren. Ferner wird die Re-
gierung eine "Commission de
surveillance" einsetzten, die
die Realisierung der Schutz-
maßnahmen überwachen
soll. Die Firmen haben nach
unseren Recherchen einige
Sofortmaßnahmen durchge-
führt. Die neue Panzerung
der Wagen wird jedoch noch
einige Zeit in Anspruch neh-
men. Sanktionen gegen die
Streikendengibt es keine, die
fünf Streiktage werdenals Ur-
laubstage verbucht. AmJah-
resende bekommen die Geld-
boteneine Prämie von15.000
LUF. Dieses Entgegenkom-
men des Patronats hat offen-
bar viele beschwichtigt, sagt
Joé Spier vom LCGB. Die
Sti mmung der Belegschaften
sei durchwachsenbis positiv.
Die Sicherheitsmaßnahmen
werden allgemein begrüßt.
"Die Leute vertrauen auf die
Kollektivverhandlungen i m
Februar undauf denBeistand
der Gewerkschaft," sagt
Spier. Früher sei das Problem
der Branche gewesen, dass
sich die Angestellten nicht
getraut haben, etwas zu sa-
gen. Das sei heute anders,
die Belegschaften seien aus-
gesprochen mobilisiert. "Das
ist die beste Voraussetzung
für die Kollektivverhand-
lungen in denen es sowohl
umGehälter als auch umdas
Statut von GeldbotInnen ge-
hen wird," sagt Spier opti-
mistisch.

GELDBOTINNEN

Brancheist mobilisiert

Nächste Woche: Blut amBenz−Stern
Dai ml er Chrysl er li efert deutsche Qualitätsware. Di e hat
i hren Prei s. I n Argenti ni en soll der Konzern i n den 70er
Jahren 1 3 Betri ebsräte, ei nes Dai ml er− Werkes an das Ter-
rorregi me ausgeli efert haben. Jetzt gerät di e renommi erte
Fir ma zunehmend unter Druck. Wir haben di e Hi ntergrün-
de i n ei nem Dossi er zusammengestellt.

(wey) - Am 25. November
kam bei einem Überfall auf
einen Geldtransporter von
"Brink's & Ziegler" ein
Mensch ums Leben, zwei
weitere Personen wurden
zumTeil schwer verletzt.
"Das Maß ist nach dem

sechsten Überfall definitiv
voll", protestieren GeldbotIn-
nenund Gewerkschaften. Die
katastrophalen Arbeitsbe-
dingungen der "Transpor-
teurs defonds" stehenin en-
gemZusammenhang mit den
zahlreichen Überfällen die-
ses Jahr (siehe auch WOXX
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Zwei Europasin Nizza
An der Côte d'Azur soll ein weiteres Stück
desliberalen Europa gebaut werden. Doch
der Geist von Seattle schwebt zwischen den
Pal men der Promenade des Anglais.

Il rapporte un arrêt de l a Cour, devenu cél èbre, qui qualifi e de pei-
ne dégradante, contraire à l' arti cl e 3 de l a Conventi on de sauve-
garde des Droits de l' Homme et des li bertés fondamental es, un
châti ment corporel de troi s coups de verge, i nfli gé à un garçon de
qui nze ans sur déci si on d' un juge de l'îl e de Man.
A l a l umi ère d' une tell e déci si on, on peut se demander si, au
Luxembourg, l' appli cati on de certai nes mesures di sci pli naires
dans l es centres soci o−éducatifs de l' Etat, ne rel ève pas de traite-
ments i nhumai ns et dégradants. Le règl ement grand−ducal portant
sur l a sécurité et l e régi me de di sci pli ne dans ces centres prévoit
comme sancti on di sci pli naire pour motif grave, l a mi se en cell ul e
d'i sol ement, de quel ques heures jusqu' à vi ngt jours consécutifs. Il
n' est pas rare que cette sancti on soit appli quée dans toute sa ri-
gueur. Il est aussi arri vé qu' une jeune fill e souffrant de cl austro-
phobi e soit pl acée en i sol ement mal gré un avi s médi cal contraire.
Dans de tel s cas, on ne peut pas parl er d' une pri vati on de li berté à
des fi ns éducati ves, ce qu' autori se l a Conventi on, mai s bi en d' un
traitement coercitif "i nhumai n" prohi bé. Lorsque l es jeunes fill es
du centre soci o−éducatif de Schrassi g doi vent rester vêtues d' une
seul e chemi se de nuit dans l a chambre d'i sol ement, on peut esti-
mer qu' on est en présence d' une pei ne humili ante aussi
"dégradante" que l es troi s coups de verge.
Anotre connai ssance l a Cour n' a pas encore eu l' occasi on de s' ex-
pri mer à ce sujet. Par contre, l e Comité pour l a préventi on de l a
torture, après une vi site des Centres à Drei born et à Schrassi g a
recommandé, en avril 1 997, de consi dérer l' i sol ement temporaire
comme une mesure tout à fait excepti onnell e. Il a i nvité l es auto-
rités l uxembourgeoi ses à réduire l a durée maxi mal e d' un tel i sol e-
ment prévu par l a l oi. Jusqu' à ce jour, à notre connai ssance, ri en
n' a été entrepri s dans ce sens.
Bernadette Jung est présidente de l'"Action des Chrétiens

pour l' Abolition de la Torture − ACAT" à Luxembourg

Der Gi pfel soll di e Charta der Grundrechte verabschi eden, di e i n
Wirkli chkeit ei nen Rückschritt zu bereits bestehenden Menschen-
rechtserkl ärungen bedeutet. Es soll ei n EU−Führungsschema ent-
worfen werden, das dem ei ner Großmacht gerecht wird. Ei n zen-
trali si ertes Eurocorps soll geschaffen und di e Ausdehnung der EU
nach Osten auf di e Schi ene gesetzt werden.
Nun i st es zur Traditi on geworden, dass, wi e i n Amsterdam, i n
Luxemburg, i n Köl n, auch ei n ganz anderes Europa ohne Ei nl adung
erschei nt: das der Arbeitsl osen und Ausgeschl ossenen, der sub-
versi ven Fl echtwerke all mögli cher Gattungen von Umweltschüt-
zern über " Mal bouffe"−Gegnern bi s zu Femi ni sti nnen Auch der Eu-
ropäi sche Gewerkschaftsbund hat si ch angemel det l ei der mit ei-
nemfatal en Schwenk von der Abl ehnung bi s zum Guthei ßen der et-
was verbesserten Charta. I st di e Demo des EGB nur dazu angetan,
den antili beral en " Netzwerkl ern" das Terrai n ni cht zu überl assen?
Der rechtsextreme Bürger mei ster von Nizza hat all e mögli chen
Versamml ungsorte für Alternati vgi pfel, Foren, Debatten, Konzerte
sperren l assen. Den grünen Parl amentari ern hat er verboten, ei n
Festzelt zu erri chten. Zum Vergl ei ch: I n Amsterdam hatte di e
Stadtverwaltung den DemonstrantI nnen Turnhall en zum Übernach-
ten geöffnet. I n Nizza soll nur ei ne Sti mme zu hören sei n, di e des
neoli beral en Ei nheitsdenkens. Di ese Rechnung dürfte aber ni cht
aufgehen. Di e Erfahrung von Seattl e mag dem Recht−und−Ord-
nung−Pri nzi p Auftri eb gegeben haben, vor all em aber auch dem
Mut der Oppositi on, für Alternati ven zu kämpfen. Wir woll en ei n
ganz anderes Europa: sozi al, demokrati sch, egalitär, ökol ogi sch
und tol erant!
Frank Jost ist der Sprecher von "Agir contre le chômage! −
ACC!", demluxemburgischen Komitee der europäischen

Märsche gegen Arbeitslosigkeit, Prekarität und
Ausgrenzung.

BERNADETTEJUNG
Traitementsinhumainset
dégradantsdejeunes
Le dernier bulletin des Droits del' Homme
fait le point sur unejurisprudence à propos
du"traitement dejeunes délinquants".
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Sag mir, wasduisst ...
Ri nder wahnsi nn überall ? I n den WOXX−
Büroräu men si eht es manch mal danach aus.
Gerade Donnerstags, wenn der Redakti ons-
schl uss näher rückt, häufen si ch di e Anfäll e.
Wil d u m si ch schl agend steht der ei ne vor
dem Faxgerät, während di e andere mit

Schau m vor dem Mund den Computerbil dschi r m
ansti ert, auf dem nur noch ei n Bomben−I con zu se-
hen i st. ZeitungsmacherI nnen−Alltag oder Creutz-
fel dt−Jakob? Wi e hält es das WOXX−Team mit dem
Ri ndfl ei sch? "I ch esse all es außer grünen Bohnen",
behauptet Redakteur M. Sei ne Büronachbari n hat
andere Essgewohnheiten: "Fl ei sch? Sch meckt mir
sowi eso ni cht. Nur Gefl ügel, aber di e übertragen ja
vi ell ei cht auch BSE." Auch N. i sst ni cht vi el
Fl ei sch: " Aber wenn schon Ri ndersteak, dann aus-
schli eßli ch ' sai gnant' " Ob si e Angst hat? "Ja, aber
auch vor dem Ebol a−Vi rus, und davor, von ei nem
städti schen Bus überfahren zu werden." Noch coo-
l er ni mmt das Ganze Redakteur O.: "I ch rauche ja
auch .. ." Dagegen verzi chtet P. seit der BSE−Kri se
ganz auf Fl ei sch: " Nur neuli ch, da hatte i ch auf
mei nem Sandwi ch Schi nken. Das habe i ch dann
ganz gegessen, i ch hatte es ja schon angebi s-
sen." Und der Redakti onshund? " Wir si nd i mmun
gegen BSE. I ch hoffe nur, dass Herrchen mi r den
Tri ck mit der Kühl schranktür verrät, bevor sei n Ge-
hi rn ganz zer manscht i st."

Die GeldbotInnenstreiken nicht mehr unddie Geldautomaten verfügen wieder über Bares.
Sollten die KollektivverhandlungenimFebruar scheitern, istjedoch ein weiterer Streik nicht
ausgeschlossen. (Foto: Christian Mosar)

Wieder ein Überfall auf
einen Geldtransporter,
ein Mannstirbt. Eine

Wochehaben die Geld-
botInnen daraufhinfür
sicherere Arbeitsbedin-
gungen gestreikt, ansatz-

weiseerfolgreich.
AmMontag nahmensie
die Arbeit wieder auf. Die
nächsten Kollektivver-
handlungensindi m

Februar.


